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Sitr Nsirislbvrg , IS

Liebe Kameraden !
Die am Freitag , den 39. Oktober stattgehabte Feuerbestat¬

tung unseres unvergeßlichen, allverehrten Kameraden und Präsi¬denten unseres Verbandes
Herrn Branddirektor Georg Friedrich Uoberle

gestaltete sich zu einer imposanten Trauerkundgebung . Von Nahund Fern aus Baden , Pfalz , Hessen, Nassau, Württemberg ,Bayern und Braunschweig waren Kameraden herbeigeeilt , um
unserem Präsidenten den letzten Gruß zu überbringen , oder ihmdie letzte Ehre zu erweisen .

Alle diese Trauerkundgebungen ehren nicht nur den Toten,sondern jeden Badener Feuerwehrmanüj alle sind sie uns einBeweis dafür , baß wir einen uns lieben Führer verloren haben .

Gegen den Lauf der Naturgesetze kan» der Mensch nicht au -
kämpfen — deshalb :

„Friede seiner Asche ".
Nach unseren Verbands -Satzungen habe ich nunmehr die

Pflicht bis zur Neuwahl eines Präsidenten unseren Verband
weiterzuführen .

Fm Sinne des Verstorbenen bin ich bestrebt , sein Werk wei¬ter zu führen zum Segen unseres Verbandes und unserer gnteuFeuerwehrsache. Ich bitte alle Kameraden des Bad . Feuerwehr -Verbandes , mich in der Ausübung dieser nicht leichten Arbeit zuunterstützen.
Fahrnau und Heidelberg , den 8. November 1931 .

Der Vizepräsident :
Otto Horn Siebenhaar .
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Heidelberg , >89. Oktober. Schon etliche Stunden vor der Bei¬setzung zeigte das Straßenbild Heidelbergs viele Feuerwehr -uniformen , die durch dis mit Trauerflor bedeckten Achselstücke denSchluß ziehen ließen, daß ein großer Feuerwehrführer seinenletzten Gang antrat . Stille ernste Mienen ließen das Leid derbadischen Wehren für ihren Heimgegangenen Führer erkennen .So war dann die Trauerversammlung nachmittags um 3 Uhreine sehr große , die Feuerwehren in überwiegender Mehrzahl .Außerbadische Kameraden konnten wir begrüßen , den Vorsit¬zenden des deutschen Feuerwehrverbandes , Landcsbranddirek -tor Eckor -München, den Präsidenten des BraunschweigischenFenerwehrverbandes , Branddirektor L e h m a n n -Bvaunschweig.den Präsidenten Kn aup -Birkeuan für den hessischen , Bi n -d c r -Heilbronn für den württembergischen Feuerwchrverbanöund den Vizepräsidenten des Hesscn-Nassauischen Feuerwehrver -banbes .
Die Ueberführuna des Verstorbenen nach der Frieöhvf-kapclle ist bereits in feierlicher Weise am Dienstag durch dieFreiw . Feuerwehr in Heidelberg erfolgt . Es galt nunmehr Ab¬schied zu nehmen von dem badischen Feuerwehriührer . Alitstadt-rat , Branddirektor Gg . Fr . Neberle, dessen ganzes Ziel die För¬derung des badischen Feuerwehrwesens und darüber hinaus , alsVorstandsmitglied des Deutschen Fenerwehrverbandes die Förde¬rung des deutschen Feuer wehrwese ns war . Einen letzten Blickwarfen wir nochmals auf das uns so gut bekannte Gesicht desVerblichenen, das uns weheste Empfindungen anslöste . Inmit¬ten der mit Flur und Grün behangeilen Friedhofkapelle wurdesodann der Sarg aufgc 'bahrt . Ein Berg von Kränzen wurdenieöergelegt . An den Wänden flackerten zwischen den umflortenFahnen der Feuerwehren und Vereine , darunter das Lanöes-

verbandsbailiier und das Banner des 19. Kreises, die Flammenin den Kandelabern .
Mit einem Choral , den die Feuerwehrkapelle spielt, beginntdis Trauerfeier , und dann singt der Heidelberger „Liederkranz "

unter Carl Weiöts Stabführung seinem treuen Sänger , stellvertre¬tenden Vorsitzenden und Ehrenmitglied Schuberts „Sanktus "
. DieTrauerrede hielt Kirchenrat Schlier . Er ging aus von dem Bi¬belwort „Sei getreu bis in den Tod" und von Goethes schönemWort „Edel sei der Mensch , hilfreich und gilt" , das auch der Ver¬storbene so geliebt hat und dem nachzulcben er sich mit vorbild¬licher Treue bemühte. Nun steht eine «große Trauerversamm -luirg hier am Sarg und fühlt den Schmerz der Familie , der gan¬zen Stadt und der badischen Feuerwehren , um einen guten undangesehenenBürger . den sie und den wir alle verloren halten. AlsKirchengemeinderat. als Feuerwehrmann , als Stadtrat setzte erdas Wort vom Hilfreich- und Gutsein in die Tal um. sich undGott getreu , und so bleibt die Erinnerung an ihn in unser allerHerzen leben.

Bürgermeister Wielandt , der in Vertretung des erkranktenOberbürgermeisters spricht , betont gleichfalls die tiefe Trauer derBevölkerung , denn hier ist ein treuer Mitbürger und Mitarbei¬ter der Stadt dahingegangen , ein echter Heidelberger. Er stelltenicht nur eine Summe von Rechten und Ansprüchen dar , sonderndie freiwillige, opferfreudige Hingabe an die Allgemeinheit. Daszeigt vor allem seine Tätigkeit für die Feuerwehr . Vor 14 Jah¬ren trat er als einfacher Wehrmann bei ihr ein , stieg von Stuf «zu Stufe und wurde schließlich Leiter der gesamten Feuerwehr .Die neuzeitliche Ausgestaltung unseres Feuerwehr - und Sani¬tätsdienstes war sein Werk, aber auch das Wohl der Mannschaf¬ten lag ihm am Herzen. Lein Name wurde weit über die Gren -
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len unserer Stadt bekannt, und da er auch ein geschätztes Mit¬glied des Bürgerausschusses und mancherlei Kommissionen warso steht er vor uns als ein in jeder Hinsicht pflichtgetreuer Bür¬ger . Die Stadt widmet ihm zum Zeichen der Trauer und dessteten Gedenkens diesen Kranze
Dann drückt Kommandant Müller die Gedanken der aesam-. enHeidelberger Feuerwehr aus : ' An der Bahre unseres unver¬geßlichen Führers u . unseres hochgeschätzten Kameraden krampstsich das Herz eines jeden Feuerwehrmannes in tiefem Schmerzzusammen, und wir alle können es noch nicht fassen , daß derBeste von uns in die ewige Heimat abgerufen wurde . 44 Fahrestaud er in unseren Reihen : während dieser Zeit hat er in selbst¬loser Weise mit seiner ganzen Arbeitslast sich der Fortentwick¬lung unserer Wehr gewidmet, sodaß sie heute auf achtbarer Höhesteht . Durch die Errichtung der Feuerwache und den Ausbau desFeuermeldenetzes hat er der Wehr eine Schlagfertigkeit gegeben ,daß sie ruhig allen schwierigen Aufgaben ins Äuge sehen kann.Sein stets liebenswürdiges Wesen , seine versöhnende und ans¬gleichende Art , sein Gerechtigkeitsgefühl und sein offener aufrich¬tiger Charakter haben ihm die Zuneigung aller Kameraden gesi¬chert , so daß durch ihn ein guter kameradschaftlicher Geist in derWehr herrschte . Bei seinem 6V. Geburtstag waren wir uns einig ,daß der Name eines so hervorragenden Führers mit ehernenBuchstaben in der Geschichte der Heidelberger Wehr verankertwerden sollte . Und so hatten wir ihm damals eine Urkunde nebstGrundstock zu einer Georg-Frieörich-Ueberle-Stiftung übergebenmit der Bestimmung , daß das Ainserträqnis bedürftigen älterenFeuerwehrmännern zugute kommen soll. Unsere Nachkommenwerden daraus ersehen , daß Ueberle uns ein hochgeschätzter Füh¬rer gewesen ist . Nochmals hatten wir dann bei der großangeleg -ten Feier seines 40jährigen Dienstjubiläums Gelegenheit , durchSenken der Kähnen vor seiner Person ihm unsere Dankbarkeirund Wertschätzung zu bezeugen . Wenn wir nun seine irdischeHülle der leuchtenden Lohe übergeben, die er so oft erfolgreichbekämpfte , so wird sein Geist doch ewig bei uns weiter leben.Und nun , lieber , guter Kamerad und treuer Freund , entbiete ichdir im Namen der Kameraden deiner Wehr den letzten Gruß ,u . als Zeichen unseres Dankes und Verehrung lege ich den wohl¬verdienten Lorbeer an deiner Bahre nieder , Ruhe in Frieden !

Der Vizepräsident des badischen LandesfeuerwehrverbandesKommerzienrat Horn -Fahrnau legte in tiefer Trauer einenKranz nieder im Namen des Landesausschusses und der mehrals siebenhundert Wehren des Landes. Auch er weist auf dieTreue hin, mit der Ueberle sein Ziel verfolgte lein Ziel , demman auch weiter folgen werde) und dankt ihm für all seine großeArbeit im Dienst der guten Sache .
Für den Deutschen Feuerwehrverband spricht Landesbrand¬direktor Ecker aus München, und er preist den Verstorbenen alsleuchtendes Vorbild jedes deutschen Feuerwehrmannes . UeberlesName wird dauernd verbunden bleiben mit der Geschichte desdeutschen Feuerwehrwesens , denen die Treue kein leerer Wahnist. Er legt einen Kranz nieder im Namen aller deutschen Feuer¬wehrmänner und anschließend auch Kränze des bayrischen unddes preußischen und rheinischen Landesverbandes .Es folgt dann noch eine große Reihe von Kranzniederlegun¬gen : Gustav Binder (Heilbrvnn ) für den Württemberg ischen Ver¬band, Knaup für den hessischen und für den nassauischen Verband ,Geheimrat Kiefer für den badischen Männerverein vom RotenKreuz , der gleichfalls der Tätigkeit Ueberles viel verdankt fürdas Zusammenwirken von Feuerwehr und Sauitätsweseu , diejetzt in Baden eine Einheit bilden zur selbstlosen Arbeit imDienst der Nächstenliebe , Professor Dr . Häberle für den hiesigen„Männerverein vom Roten Kreuz und die Sanitätskoloune " ,für die der Verstorbene jahrzehntelang unermüdlich wirkte , Frl .Quincke für den Schwesternverein vom Roten Kreuz , Klohe -Karlsrnhe für die badischen Bahnhofs - und Werksenerwehren,Redakteur Kie 11zle »Maden -Badeu für dis „Badische Fenerwehr -zeitung"

. ein Vertreter der Loge Zur Wahrheit u . Treue , Rechts¬anwalt Harrer für die Deutsche Volkspartei , die in tiefem Schmerzein stets besonders aktives und treues Mitglied in ihm verlier :,Hauptlehrer Kaufmann für den Heidelberger Liederkranz , dessengetreuer Eckarü der Verstorbene war , Sulter für den Militär -vercin , Kenzle für den Kanvnierverein , Rechtsanwalt Wild fürden Heidelberger Ruderklub , dem Ueberle schon als Sechzehn¬jähriger angehörte , und schließlich ein Vertreter der StadtMannheim .
Jetzt formiert sich der lange, lange Trauerzna mit der Leiche,der die große Zahl der Orden und Ehrenzeichen Georg FriedrichUeberles vorangetragen wird . Die Heidelberger Wehr bildeteSpalier an dem 20 Minuten langen Weg von der Friedhos-Kapelle bis znm Krematorium . Langsam, unter Trommelwirbelund unter den Klängen der Feuerwehrkappelle geht der Zug infolgender Aufstellung zum Krematorium : 1 . Spielleuke . 2 . Mu¬

sikkapelle, 8. Fahnen der Wehren, der Tanitätskolvnne und der
verschiedenen Vereine , ohne Fahnenbegleiter , 4 . Landesaus -
schuß , ü. Kommandanten der auswärtigen Wehren . 0. Offiziereder Freiw . Feuerwehr Heidelberg und der Sanitätskolonnen ,7 . Kranztrüger . 8 . Leichenwagen mit 4 Offizieren der Feuer¬wehr und 2 Sanitätsoffizieren als Begleiter , 0 . Angehörige,10. Der 1 . und 2. Kommandant Ser Freiw . Feuerwehr Heidelbergnebst deren Adjutanten . 11 . Die Auswärtigen Wehren , 12 . Dieübrigen Leidtragenden und die Vereine , 13 . Anschließend die
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spalierbildende Mannschaft. Dort tragen Feuerwehr - und Sani¬täteroffiziere und den Klängen des Präsentiermarsches denSarg die Stufen hinauf , Altstadtrat Hassemer bringt noch ei¬nen Kranz des Heidelberger Turnvereins , und dann vergeht,nachdem der Liederkranz noch einmal gesungen hat . der Leib inden Mammen . In unentwegter Arbeit Hatto Georg FriedrichUeberle die Abwehr gegen das Feuer organisiert , hier aberwünschte er sich die Flamme als Zerstörerin und doch zugleichheilige Bewahrerin des Löbens.Am Samstag morgen fand sodann noch die Beisetzung derAsche in das Familiengrab des Verstorbenen unter Anwesenheitder Witwe des Verstorbenen, deren nächsten Anverwandten ,des Vizepräsidenten des badischen Landesfeuerwehrverbandes ,Kommerzienrat Horn -Fahrnau mit Verbandssekretär Steben -Haar-Heidelberg, Kommandant Müller -Heidelberg. KommandantScholl -Freiburg , Redakteur und Adjutant Kienzlen-Baden -Badenund des treuen Feuerweihrchaufsenr des Heimgegangenen statt.Nochmals gab es ein schmerzliches Äbschieönehnren von dem lie¬ben Heimgegangenen.
Präsident Ueberle ist nicht mehr , sein Andenken, das er sichdurch jahrelange Arbeit in der Heidelberger Wehr und als Prä¬

sident des badischen Landesfeuerwehrverbaneö gesichert hat wer¬den wir stets in Ehren halten . Er Ruhe im Frieden !
*

Folgende Orden und Ehrenzeichen schmückten einst des Ver¬storbenen Brust : Orden vom Zähringer Löwen II . Kl. - BadischesKriegsverdienstkreuz : Rote -Kreuz-Medaille II . und HI . Kl . :Ehrenkreuz vom Deutschen Roten Kreuz: Ehrenkreuz vom Badi¬schen Roten Kreuz - Ehrenzeichen für 28 u . 40jährige Feuerwehr -Dienstzeit: Ehrenzeichen vom Deutschen Feuerwehr -Verband :Ehrenzeichen vom Badischen Feuerwehr -Verband: Ehrenzeichenvom Bayerischen Feuerwehr -Verband : Ehrenzeichen vom PfälzerFeuerwehr -Verband : Ehrenzeichen vom Brauuschw. Feuerwehr -Verband : Ehrenzeichen vom Hessischen Feuerwehr -Verband ,Ehrenzeichen vom Preuß . Feuerwehr -Verband: Ehrenzeichen vomNassauischen Feuerwehr -Verband : Ehrenzeichen vom Thüring .Feuerwehr -Verband : Ehrenzeichen vom Württemb . Feuerwehr -Verband : Ehrenzeichen vom Jugoslavischen Feuerwehr -Verband .

Von Snsnckinoislsn Ing . » oFLnisnn , Sonlin -knoknsu
D . II ^ . As. In Nr . 18 1WI der „Bad . Feuerwehrzeitung " ver¬öffentlicht Herr Branddirektor Schanker-Frankfurt a . M . seineeinjährigen Erfahrungen mit einem Groß -Gasgerät . Bei derLektüre dieses Aufsatzes muß mit Genugtuung festgestellt werden,daß endlich an einer Stelle zielbewußte, bahnbrechende Pionier¬arbeit geleistet wird.
Betrachten wir einmal ganz unvoreingenommen in nüchter¬ner , technischer Objektivität , wie weit wir es im Feuerlöschwesengebracht haben und welcher Wert unseren Kampfmitteln beizule-geu ist. Alle Augenblicke lesen wir in der Tagespreise , daß wie¬der ein Großfeuer dort und dort gewütet hat, daß ihm außer¬ordentliche Sachwerte zum Opfer fielen , und daß es erst nachvielstünöiger angestrengter Tätigkeit gelang , des Feuers Herr zuwerden — häufig nur deshalb, weil eben nichts Brennbares mehrvorhanden war . Ich erinnere an die großen Schiffsbrände derOzeanriesen „Europa " und der „München" . Ich glaube , geradedie letztgenannten eklatanten Beispiele haben manchem Feuertech¬niker zu denken gegeben . Und , wenn wir am Schluß der Lösch -tätigkeit wie im Fall der „Europa " hören müssen , daß die Werte , dievom Feuer verschont blieben, durch das Löschwasser so stark ge¬litten Hatten , Satz ein nicht unerheblicher Prozentsatz des Gesamt¬schadens auf das Konto des Köschmittels zu setzen war , so drängtsich dem objektiven , in alten Methoden noch nicht restlos ver¬knöcherte » Beobachter die Frage auf, ' ob es nicht allerhöchsteZeit wird , neue, technisch vollkommenere Wege zur Brandbekämp¬fung zu suchen und zu gehen . Wäre eh an der Brandstelle nichtmanchmal wichtiger , statt des Feuers das Wasser zu bekämpfen ?Es hieße natürlich weit über das Ziel hinansschießen. wolltenwir tatsächlich erreichte Fortschritte verkleinern . Katastrophen, wieetwa der Brand von Hamburg im Jahre 1848 sind heute nichtmehr vorstellbar , wenigstens nicht in Großstädten . Ganz andersauch heute noch auf dem Lande . Mußten wir doch erst in letzterZeit wieder erleben , daß fast ganze Ortschaften durch Feuer ver¬nichtet wurden . Wenn ich sagte , daß in Großstädten derartige Ka¬tastrophen nicht mehr möglich sein dürften , so wollen wir aber nichtvergessen , daß dieser erhöhte Feuerschutz nicht zum wenigsten durchden Katastrophen verhütenden Ausbau her bau- und feuerpolizei¬lichen Bauvorschriften erreicht wurde . Nicht von der Feuerver¬hütung aber soll hier die Rede sein , sondern von der Feuerbe -kämpfung. Und hier liegen doch auch in den Großstädten die Ver¬hältnisse heute noch so, daß , wenn ein Brand erst einmal einenbestimmten Umfang erreicht Hat. dann das eigentliche Branöob -jekt verloren gegeben werden muß. Der Brand des Warenhauses„Tietz " in Berlin wuchs sich zu einem Totalschaden aus , nachdemes sich als unmöglich herausgestellt Hatte , Sen Brand im Entwick -lungsstadium einöäinmen z » können. Als das Gebäude erst einemwilden Flammenmeer glich, war ein Herankommen und mithineine wirksame Bekämpfung überhaupt nicht mehr möglich . DieTätigkeit der Wehr mußte sich aus den Schutz der Nachbargebäu¬de beschränken und i»r übrigen war es ein Glück , daß man nochrechtzeitig einen Teil der Feuerwehrfahrzeuge aus dem Bereichder strahlenden Hitze herausbrachtc. jVergl . Heft S/29 von „Feuerund Wasser "

.) Ein Vordringen im Innern der Gebäude war un¬möglich , weil die Mannschaften durch Flammen nnd Hitze immerwieder zurückgetrieben wurden . An keiner Stelle des Brandob¬jektes konnte irgend eine bemerkenswerte Löschwirkuna erzieltwerden. Durch die Hitze steigerten sich di« vom Mauerwerk ans. die angrenzenden Gebäude ausgeübten Drucke derartig , daß die¬selben geräumt werden mußten und schwere Schädigungen ihreseigenen Mauerwerkes erlitten . 5 Uhr morgens „Feuer aus "
. Dasgesamte Warenhaus mit Inhalt ein Raub der Flammen . Scha¬den am Gebäude allein — also ohne Inventar — 3 Mill . Mark .Wir hüben in der Feuerschutzwoche allen die es hören woll¬ten , und auch denen, die nicht hören wollten gepredigt , daß dem

Feuer jährlich noch ca . 800 Millionen Mark Volksvermögen undetwa 1500 Menschen zum Opfer fallen. Wir haben aber verschwie¬gen , — und das kündet keine Statistik — mit wieviel MillionenMark wir ä conto des Wasserschadens an diesem Gesamtverlustbeteiligt sind . Schätzen wir also unsere Fortschritte nicht zu hochein und verfolgen wir einmal in kurzen Zügen die Entwicklungunseres Feuerlöschwesens. Wir überspringen die Zeiten der Kul-tnrepoche des alten Rom um Christi Geburt mit seiner ersten so¬genannten Bernssseuerwehr . Ferner das Mittelalter mit seinerBeschwörung entstandener Schadenfeuer , wenn auch hier bereits— wie Branddirektor Frank in humorvoller Weise in dem ausge¬zeichneten „Deutschen Feuerwehrbuch" behauptet — die erstenAnsätze zu einem „TrockenPöschversahren " zu entdecken sind, alsum das Jahr 1100 ein Klosterbruder bei einer schweren Feuers¬brunst durch ein in das Feuer geworfenes Altartuch die Kata -stophe einzuschränken versuchte .Nehmen wir an . daß eine wirkliche technische Entwicklungdes Feuerlöschwesens erst nach der Einführung der Hanööruck-spritze und der Erfindung der Sauge - und Druckschläuche einfetzenkonnte. Wir kommen dann etwa auf das Jahr 1686 . Won einerErfindung der Handdrnckspritze kann man nicht sprechen , da be¬reits Heron von Alexandria um das Jahr 2.80 v . Ehr . — also fast2000 Jahre früher ! ! — eine Handpumpe mit WinööruckkesseljHeronsball ) gebaut hatte . Als Löschmittel wurde also seit demgrauen Altertum ausschließlich Wasser verwendet, und es handel¬te sich in der Hauptsache darum , dieses Löjchmittel auf möglichsteinfache und schnelle Art maschinell der Brandstelle znzusührenund unter möglichst hohem Druck aus die Brandobjekte zu schleu¬dern , um sie abzukühlen und somit die Verbrennung Zu unterbin¬den . Wenn man nun im Lause der Zeit die Fortschritte andererZweige der Technik , insbesondere des Dampfmaschinen- und Ver -brennungskraftmaschinenbaues sich zu Nutze macht« und die Pum¬pen nicht mehr von Hand, sondern vermittels Dampf- oder Mo -tvrenkraft antrieb , so war dies eine Selbstverständlichkeit. EinFortschritt der Löschmethode an sich — rein abstrakt betrachtet —wurde ans diesem Wege nicht erreicht. Man vergröberte nur diean der Brandstelle zur Verfügung stehenden Wassermengen undDrucke , unter Umständen also auch die Gefahr des bei der Lösch¬arbeit anznrichtenden Wasserschadens .Bei möglichst primitiver Betrachtung der Vorgänge bei Aus¬breitung des Feuers und des darauffolgenden Löschangriffes fin¬den wir , daß das Feuer mit einer bestimmten Geschwindigkeit dieOberflächen der brennbaren Gegenstände ergreift , während wirvermittels des Wasserstrahles die brennenden Flächen abzuküh¬len und so den Verbrennungsprozeß zn unterbinden suchen. Hier¬bei ist für einen in weitestem Sinn erfolgreichen Angriff Voraus¬setzung:
1 . daß Wasser in erforderlicher Menge an der Brandstelleüberhaupt zur Vcrfüguna steht .2 . die Möglichkeit, an das Brandvbjekt in kürzerer Entfer¬nung als der Wurfweite des Wasserstrahls entspricht, her¬ankommen zu können.8. daß die Löschwirkung in schnellerem Tempo eintritt , alsdas Feuer sich ansbreitet ,4. daß der durch das Löschmittcl angerichtete wirtschaftlicheSchaden ein möglichst geringfügiger ist,8. daß nicht durch irgendwelche chemischen oder sonstigen Bvr -gänge bei Anwendung des Löschmittels eine Beschleuni¬gung statt der Unterdrückung des Verbrennungsprozesseserfolgt.
Was das Fehlen des Löschmittels an Brandstelle für Folgenhat, illustriert aus letzter Zeit die Vernichtunq z. B . des DorfesOesingen bei Donaueschingen. 32 Anwesen fielen dem Brand zum



Opfer . Aber nicht nur ein direkter Mangel an dem jeweiligenLöschmittel macht eine wirksame Brandbekämpfung unmöglich ,sondern auch ein indirekt verursachter Mangel kann ein erfolg¬reiches Eingreifen der Wehr verhindern , z. B . Einfrieren desLöschmittels bei strengem Frost . Unnötig , an die Verhältnisse desWinters 1928/29 zu erinnern . Der Kampf mit dem Löschmittelwar an Brandstelle stellenweise schwerer als der Kampf' mit demFeuer . Leider kann man aber 'bei 32 ° Kälte den Ausbruch einesFeuers ebensowenig verhindern , wie man die Besiedelung was¬serarmer Gegenden verbieten kann.
Wie schwer, wenn nicht überhaupt unmöglich , es bei vollent¬wickelten Bränden Warenhäuser , Fabriken , Theater usw.) seinkann, das Wasser infolge der ungeheuren Wärmestrahlung an dasBrandobjekt heranzubringen , zeigte ich bereits eingangs an ei¬nem beliebig herausgegriffenen Beispiel . Aber selbst wenn dasFeuer noch nicht voll entwickelt ist , kann ein Angriff mit Wasserunmöglich gemacht werden durch die Eigenart des Branöobjekteslz . B . ausgedehnte Kelleranlagen , Schisssbränös usw .) Ganz be¬sonders zu beachten ist bei dieser Art von Angriffen , daß beiihnen der Angriffstrupp allerschwersten Gefahren ausgesetzt istDies gilt insbefonders , wenn nicht genau bekannt ist . waseigentlich brennt , bezw. jeden Augenblick vom Feuer ergriffenwerden kann (Zelluloid, brennbare Flüssigkeiten. Gase . Chemika¬lien usw.) ferner , wenn Staubexplosionen in größerem Umfangzu befürchten sind (MühlenbränLe usw.) . Gerade bei den vorge¬nannten Branöobjekten ist auch häufig keine Kontrolle möglich,in welchem Umfang sich bereits überhitzte Rauchgase angesam¬melt haben, die sich bei einem aus irgendwelchen Gründen er¬folgenden Plötzlichen Luftzutritt entzünden und zu 'schwerenStichflammenbildungen führen können. Während des relativlangwierigen und ganz besonders gefahrvollen Kampfes des An-griffstrupps , sich bis auf Reichweite des Wasserstrahles an denBrandherd heranzuarbeiten , geht wertvollste Zeit verloren . DasFeuer nimmt einen immer größeren Umfang und dementspre¬chend auch wirtschaftlichen Schaden an. Beispiel der Brand desLloydöampfers „Europa ". Beginn des Angriffes bei dem Brandedieses Dampfers 3 Uhr . ein sichtliches Abflauen des Brandes ge¬gen 9 Uhr , also nach 6 langen qualvollen Stunden . Entstande¬ner Schaden meines Wissens ca . 6 Millionen Mark . Aus 85Rohren wird Wasser gegeben . Wann das Schiff durch das ge¬waltige Gewicht des ins Feuer geschleuderten Löschmittels schließ¬lich Schlagseite bekommen und kentern würde , war letzten Endesnur eins Frage des großen Einmaleins . (52 cbrN/min Löschwasserstanden zur Verfügung . 1 cbm — 10M kg . also 52 OM kg Gewichtp . min . ! ! ) . Endlich ist es so weit, daß der Angriff abgebrochenwerden muß, da das Schiff jeden Augenblick kentern kann. Ge¬wehr bei Fuß muß man zusehen , wie der Brand wieder an-wächst. Nur dem ganz zufälligen Umstand, daß das Schiff sichbei fallendem Wasserstanö auf den Grund des Hafenbeckens legt,ist es zu danken , daß der Angriff überhaupt wieder ausgenom¬men werden kann. Sonst wäre ein Totalschaden ersten Rangeszu verzeichnen gewesen . Ferner der Brand der „München".Löschmtttel : Wasser . Erfolg : Totalschaden. Das Schiff sank aufGrund . Dies sind ganz einfache nackte Tatsachen, die sich nochfast beliebig vermehren ließen und die zugleich hell beleuchten ,ein wie denkbar ungeeignetes Löschmittel Wasser sein kann.

Die nächste an das Löschmittel zu stellende Anforderung war ,daß dasselbe in schnellerem Tempo wirkt , als das Feuer sichausbreitet . Betrachten wir wieder zunächst Wasser als Lösch¬mittel . Es ist eine alt« Erfahrung , daß Feuer , sobald es erstmaleinen bestimmten Umfang angenommen hat, sich mit großer Ge¬schwindigkeit ausbreitet . Durch die Wärmestrahlung geht dieAusbreitung roh betrachtet in einer dreiüimensionallen Größen¬ordnung vor sich , während der Wasserstrahl nur eine Flächen -partis nach der anderen kühlen und ablöschen kann. Hinzu kommtdie löschende Wirkung des sich bildenden Wasserdampfes. Um dasAusbreitungstempo des voll entwickelten Feuers zu übertreffeu.sind also sehr große Wassermengen erforderlich. Das Wasser alsFlüssigkeit kann aber nur die von ihm unmittelbar getroffenenFlächen löschen. Die dem Strahlrohr abgewendeten Flächenpar¬tien brennen weiter . Trifft der sich bildende Wasseröampf aufSauerstoff ausnehmende glühende Körper ( Eisenmassen ) so kannschon bei Temperaturen von ca . 700 ° Knallgasbildung und einebeschleunigte Ausbreitung des Feuers eintreten . Die Wärme¬strahlung wird so groß, daß mit Wasser in genügender Menge andie Brandstelle überhaupt nicht mehr heranzukommen ist. DasTempo der Löschwirkung bleibt immer stärker hinter dem Aus-breitungstempo des Feuers zurück .
Als Löschmittel nur in sehr beschränktem Maß geeignet wirdWasser aber stets infolge des Hohen von ihm bei der Brandbe¬kämpfung angerichteten wirtschaftlichen Schadens sein . SeineAnwendung rechtfertigte sich eben nur solange, als man nichtsBesseres hatte. Solange noch Wasser z . B . zum Ablöschen vonDachstuhl- und Wohnungsbränden als Hauptkampsmittel ver¬wendet wird , wird selbst bei größter Vorsicht ein Wasserschadennicht zu vermeiden sein. Dies sollte aber mit Hinsicht auf dieuns heute zur Verfügung stehenden wesentlich vollkommenerentechnischen und chemischen Hilfsmittel ein längst überwundenerZustand sein . Die Erkenntnis , daß Wasser in vielen Fällen einvöllig ungeeignetes und nur in den seltensten Fällen ein völligunschädliches Löschmittel ist , veranlaßt « einige fortschrittlich ge¬sinnte Feuerwehrtechniker, sich nach anderen Löschmitteln und

Methoden umzusehen, denen die zahlreichen schweren Mängel desWassers nicht anhafteten.
Zum Glück wirkte hier ein direkter äußerer Zwang , ausge¬hend von Ser rapiden Entwicklung des Automobilismus und dendamit im Zusammenhang stehenden Benzinbränden sowie derEntwicklung der elektrischen und chemischen Industrie stark för¬dernd. Zum Löschen von Benzin , von Oelschalterbränden usw .war Wasser eben schlechterdings überhaupt nicht mehr anwend¬bar . Jetzt erschien eine neue Industrie auf der Bilöfläche undbegann mit der Herstellung chemischer Feuerlöscher. Der erste ,und wenn man von der Erfindung der Schläuche absieht , seitJahrtausenden einzige tatsächliche Schritt vorwärts war getan.An Stelle des Wassers trat zum erstenmal Gas in freier odergebundener Form . Doch, seien wir ehrlich , mußte selbst diesererste , gewaltige Fortschritt nicht gerade in den Reihen der Feuer¬wehren veraltete Anschauungen, starke Abneigung und Wider¬stände überwinden ? Jeder , der die Verhältnisse dieser Entwick-lnngsperiode kennt, wird das zugeben müssen . Mit einem ver¬ächtlichen Achselzucken versuchte man häufig die Anwendung vonFeuerlöschern, die auf dem Gasprinzip beruhten als Spielereiabzutun . Heute haben sich diese Löschgeräte erfolgreich durchge -sctzt Ich verweise auf den in Heft 2/30 von „Feuer und Wasser"veröffentlichten Vortrag von Branddirektor Lucke über Hand¬feuerlöscher in industriellen Betrieben . Von besonderem Inter¬esse ist die von dem Verfasser beobachtete schlagartige Wirkungbei Löschangriffen mit Trockenlöschern . Und hier kommen wirzu einem sehr wesentlichen prinzipiellen Unterschied der Lösch-wirkuug von Gasen gegenüber Wasser . Ich hatte eingangs er¬wähnt, baß bei einem gewissen Umfang eines Brandes die Lösch¬wirkung mit Wasser völlig unzureichend oder überhaupt gleichNull ist, weil infolge der starken Strahlung nicht mehr an dasObjekt heranzukommen ist. Ganz anders würden die Verhält¬nisse bei einem Großangriff mit Gasen mit oder ohne Löschpul-verzusatz liegen. Voraussetzung bleibt aber immer das Vorhan¬densein wirklich großer Gasmengen , die innerhalb kürzester Zeit¬einheiten zur Entladung gebracht werden können. Hierfür feh¬len z . Zt . noch alle irgendwie geeigneten Kampfgeräte . DasFrankfurter Gerät , sowie das der Budapester Feuerwehr stellenerste Anfänge dar . Es wäre infolgedessen auch voreilig , wollteman beeits von irgend welchen in günstigem oder ungünstigemSinn gemachten „Erfahrungen " reden. Indessen für den Groß¬angriff geeignete Geräte zu schaffen, würde keinen größerenSprung bedeuten als den , der von der Handdruckspritze bis zurschweren Motorspritze gemacht werden mußte. An Brandstelleentsteht bekanntlich stets ein stark nach dem Feuer hin saugenderLuftstrom. Angenommen wir wären in der Lage , große Men¬

gen von feuererstickenden Gasen auf den Brandherd zu schleu¬dern, so muß unter allen Umständen eine stark« Verminderungder Flammenbildung und Wärmestrahlung eintreten . unter de¬ren Schutz die Löschtrupps mit geeigneten Atmungsgeräten aus¬gerüstet, jetzt an den Brandherd herankommen können. Mankönnte sich sehr wohl vorstellen, daß spätere Generationen ge¬schützartige Fahrzeuge im Löschzuge mitführen , die bei bereitsweit entwickelten und infolge Strahlung unzugänglichen Brand¬stellen unter schwachem Druck geschoßartige Behälter mit flüssi¬gen Gasen in den Brandherd schleudern um dem Angriffstruppdurch ihre feuerüämtzfende und stark abkühlende Wirkung dasHerankommen zu ermöglichen.
Ganz besonders günstig würden für derartige Großgasan¬griffe insbesondere mit spezifisch schweren Gasen geschlosseneRäume , wie Schiffsrümpfe . Keller. Kabelschächte, Bahntunnelusw . sein. Zu der ungeheuer schnell das Feuer erstickenden undabkühlenden Wirkung der Gase kommen als alles überragendeVorteile völliger Wegfall der Löschschäden und ein Nicht -Gefähr¬detsein der Löschmannschaften durch Rauchexplosionen und Stich¬flammen, Hochspannungsströme usw . Hier muß auch der Erfin¬dung des Schaumlöschverfahrens gedacht werden, die von jedemvorurteilslosen Beobachter als eins Großtat ersten Ranges , wie

ich schon sagte als der Fortschritt der Feuerlöschtechnik im ver¬flossenen Jahrzehnt anerkannt werden. Ein moderner Löschzugohne Schaumgenerator oder chemische Hauöfeuerlöscher ist heuteschlechterdings nicht mehr als vollwertig anzusprechen .
Hinsichtlich eines Großangriffes mit Gas . z. B . bei Schiffs¬bränden . wende man nicht ein, daß die benötigten Gasmengen zugroß seien und es nicht möglich sei . dieselben schnell genug anBrandstelle zu schaffen. Ein „unmöglich" gibt es in der Techniknicht ! Wieviel Zweifler gab es in den Entwkcklungsjahren z. B.der Flugtechnik, die uns vorrechneten, daß ein Fliegen mit Ma¬

schinen schwerer als Lust schon aus rechnerischen Ueberlegungenheraus nicht möglich sei . Unter diesen Zweiflern befanden sicherste Autoritäten der Wissenschaft. 30 Jahre später flogen Flug¬zeug« von mehreren tausend Kilogramm Gewicht über die Oze¬ane. Oder , wer hätte im Anfang der drahtlosen Telegraphie esfür möglich gehalten , daß man wenige Jahre später ein Funk¬
zeichen mehrere Male um den Erdball Herum würde verfolgenkönnen. Ein trauriger Fenerweh-rtechniker , der nur Schwierig¬keiten . aber keine Lösungen sähe. Doch nur wenige weitblickende
Feuerwehrtechniker suchen bahnbrechend auf diesem Gebiet vor¬
zudringen , während ein grober Teil der anderen sich teils ab¬
lehnend. teils abwartend verhält . Daß für einen Fortschritt des
Feuerlöschwesens auf gastechnischem Gebiet Schaffung schwerer
Spezialgeräte notwendig ist , ist selbstverständlich . Es muß außer -
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ordentlich bedauert werden, daß die konstruktive Durchbildung u.der Bau derartiger Geräte so zögernd und schwerfällig vor sichgeht. Dabei wird, soweit erste Versuche mit Gasgeräten überhauptgemacht wurden , durchweg nur über beste Erfahrungen berichtet .Ich verweise aus die von Branddirektor Schänker in Heft 7/1929von „Feuer und Wasser " mit dem Schaum- und Schneeaerät derFrankfurter Feuerwehr gemachten Erfahrungen . Ich erwähneferner die bei der Budapest «! Feuerwehr mit dem großen Trok-kenlösch-Spezialfahrzeug bei der Bekämpfung von Jnnenbrändengemachten günstigen Erfahrungen . Die Löschwirkung wirb beidiesem Fahrzeug bekanntlich durch ein Gemisch von Gas - undTrockenpulver, also ohne Wasser erreicht. Nach meiner persönli¬chen Ueberzeugung muß es als eine schwere Unterlassungssündean unserer darnieöerliegenöen Volkswirtschaft betrachtet weröen.daß wir noch immr wagen, Millionenwerte durch Wasser zu ver¬nichten . Lernen wir doch von dem Entwicklungstempo der Auto¬mobiltechnik . der Aviatik, des Funkwesens . Fehlt der Wille, feh¬len Köpfe oder Ideen ? Oder soll der beschnittene Etat dieSchuld tragen ? Hier gibt cs neue Wege zu erkämpfen, die desSchweißes der Edelsten wert sind . Gerade aus den Reihen derFeuerwehren sollte hier dem Ueberalterten der schärfste Kampfangesagt werden.
Betrachten wir doch einmal di« Bekämpfung von Boden- undWohnungsbränöen wie sie heute leider immer noch gehandhabtwird . Der Zug rückt an. Treppenhaus Sicht verqualmt . MitRauchmasken vor . Aus der vorsichtig geöffneten Bodentür dichter,heißer Qualm . In folge der großen Hitze und Stichflammenge¬fahr Vordringen zunächst unmöglich . Jetzt wird nach dieser Rich¬tung kurze Zeit Wasser gegeben . Ohne jede Wirkung . Dach wirddurchgeschlagen und dem Rauch Abzug verschafft . Das Dach istalso schon erheblich beschädigt und im Wohngeschoß unter demBodenraum kommt das erste Löschwasser durch Sie Decke , Tep¬piche, Klaviere , Möbel und mühsam erspartes Gut beschädigend .Oben loht jetzt das Feuer auf. Sveicherkram . ineinanderaeschach -telte Kisten und alles übliche brennt . Der Wasserstrahl löscht nur

wo er hintrifft . Die Rückseiten brennen alle weiter. Das Feuernimmt zu. Mehr Schlauchleitungen vor. Das Wasser rinnt jetztdurch alle Stockwerke. Eine hesKose Schweinerei. Und das Ganzenennt sich modernes Feuerlöschwesen.Stellen wir uns zum Vergleich einen Großangriff vor . Dichtverqualmtes Treppenhaus . Nehmen wir an, es bestünde einebaupolizeiliche Vorschrift, daß jede feuerhemmende Tür eine mitKlappe verschlossene Oeffnung von ca . 18 cm Durchmesser in derNähe des Fußbodens haben muß. Der Trupp dringt vor . BilSwie oben . Tür wird geschlossen. Untere Klappe in der Außentürgeöffnet , ein Rohr durch die Oeffnung eingeführt und nun mitgroßem Druck Kohlensäure oder ein sonst geeignetes Gas mitoder ohne Zusatz eingeblasen. Das Gas drückt Sen Rauch vorsich her nach außen durch die Dachhaut. Zugleich kühlt es stark.Nach kurzer Zeit kann die Tür geöffnet werden, der Rauch iststark vermindert , man kann zunächst sehen was eigentlich los ist.Nun Gasangriff auf den eigentlichen Brandherd . Alle brennen -Sen Oberflächen werden vom Gas im Gegensatz zum Wasser so¬fort erfaßt und das Feuer erstickt. Aufräumung der Brandstelle .Nicht ein Tropfen Wasserschaden . Keine zerschlagene Dachhautusw . Hier sind unbedingt neue Wege . Die heutigen Methodensind überlebt und des Standes unserer Technik nicht mehr wür¬dig . Es ist mir , wie bereits gesagt , nicht bekannt, ob eine Stati¬stik darüber besteht, ein wie Hoher Prozentsatz des jährlich durchFeuer entstehenden volkswirtschaftlichen Schadens von ca . 886Millionen Mark auf das Konto „Wasserschaden" entfällt . Stündevon diesem Konto nur ein geringer Prozentsatz dem Etat derFeuerwehren zur Verfügung , um großzügig Versuche mit Gasen,geeigneten Gas - und Pulvergemischen usw. Surchzuführen undHand in Hand mit der einschlägigen Industrie entsprechendeKampfgeräte entwickeln zu können , so würde der Fortschritt aufdesem der Zukunft gehörenden Gebiet der Löschtechnik sicherlichein wesentlich schnellerer sein . Nicht mehr „Feuer und Wasser "sollte in einem Atemzug genannt werden, sondern „Feuer undGas "
. Ein zweiter Fortschritt nach Jahrtausenden wäre getan .
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Bekanntlich haben sich vor einiger Zeit zur Er¬reichung eines einigen Vorgehens in allen gemeinsamen Fra¬gen alle diejenigen Verbände und Stellen , die sich die Förderungund Vervollkommnung des Feuerlöschwesens zur Aufgabe ge¬macht haben, zu einer Arbeits - und Interessengemeinschaft deut¬scher Feuerwehrvrgane zusammengeschlossen . Dieser Gemeinschaftgehören an : der Deutsche Feuerivehrverband V . . der Reichs¬verein deutscher Feuerivehringeuieure e . V . , die Arbeitsgemein¬schaft der oberen Feuerwehr -Aufsichtsbeamten Deutschlands, dieAuskunfts - und Zentralstelle für Leiter und Dezernenten desFeuerschutz - und Sicherheitsdienstes industrieller Unternehmun¬gen und der Preußische Fcuerwehrbeirat . Die Arbeits - nnd In¬teressengemeinschaft deutscher Feuerwehrvrgane bearbeitet allegemeinsamen^ das Feuerlöschwesen in feiner Gesamtheit berüh¬renden Fragen in folgenden Hauptarbeitsgebieten :
1 . Geschlossenes Auftreten in den Beziehungen zu Reichs -nnd Staatsbehörden , zur Tages - und Fachpresse , sowiezur Wahrung und Stärkung des öffentlichen Ansehensder Feuerwehrarbeit .
2 . Zusammenarbeiten in technischen Fragen .3 . Einheitliche Bearbeitung fenerivehrtechnischer und poli¬zeilicher Vorschriften.
4. Reichsgesetzliche Regelung des Feuerlöschwesens.5. Reichsgesetzliche Fürsorge für Feuerwehrleute .8. Gemeinsame Veranstaltung von Anssiellungen.Zur gemeinsamen Bearbeitung dieser und weiterer , sich ausder Gemeinschaftsarbeit ergebenden Belange sind öle genanntenVerbände und Stellen gehalten, mit dem jeweils federführendenVerbände in Verbindung zu treten , der für sachgemäße Durch¬führung der zu lösenden Aufgaben in zweckmäßiger Weise Sorgeträgt .

In der Federführung wechseln kalenderjährlich der DeutscheFeuer wehrverband e. B . und der Reichsverband Deutscher Feuer¬wehringenieure e . V . Erstmals ist sie vom Deutschen Feuerwehr -vevband e . V. , München. Pündterplatz 5 für das Jahr 1929 und1930 übernommen worden. Der federführende Verband imJahrs 1931 ist der Reichsverein Deutscher FeuerwehrmgenienreeB . . Berlin W . IS, Joachimsthalerstraße 25/26.Durch den Zusammenschluß ist nach langjährigen Verhand¬lungen im deutschen Feuerlöschwesen eine Stelle geschaffen wor¬den, dis nicht nur die Wissenschaft, sondern auch die Praxis um¬faßt und deshalb geeignet erscheint , ibei der großen Anzahl zur.Verfügung sichender bewährter Mitarbeiter zur Hebung undzum Ausbau des deutschen Feuerlöschwesens tatkräftig beizu¬tragen .
Besonders erfreulich ist es, daß sich in dieser Arbeitsgemein¬schaft erstmalig im Reiche Berufs - und freiwillige Organisatio¬nen zu gemeinsamer Arbeit zufammengefunden haben, um die

Verhütung und Bekämpfung von Bränden eingehend zu studie¬ren und die Ergebnisse dieser Forschung der Allgemeinheit nutz¬bar zu machen.
Es könnte nun dis Frage aufgeworfen werden, welche Auf¬gaben den einzelnen Verbänden nach ihrem Zusammenschlußnoch zur selbständigen und alleinigen Erledigung verbleiben .Diese Arbeitsgebiete können mit kurzen Worten wohl so Um¬rissen werden, Laß dem Reichsverein deutscher Feuerwehringen -ienre , dem Preußischen Feuerweh -rbeirat und de-r Arbeitsgemein¬schaft der oberen Fenerwehr -Aufsichtsbeamten Deutschlands alledie Ausgaben zusallen . dis im Reich und in Preußen in wissen¬schaftlicher Beziehung und im Interesse ihrer Mitglieder zuleisten sind, ohne die Belange der freiwilliger» Feuerwehren zuberühren . Die Auskunfts - und Zentralstelle für Leiter undDezernenten des Feuerschutz - und Sicherhxitsdienstes industriel¬ler Unternehmungen wird sich wie bisher mit der Hebung desFeuerschutzes der ihr angeschlossenen Jnöustrieunternehmungeuberatend und fördernd auf wissenschaftlicher Grundlage beschäfti¬gen, während der Deutschs Feuerwehr -Verband in erster Linieberufen ist , volkstümliche Aufklärungs - und Werbearbeit überdas ganze Gebiet -des vorbeugenden -und abwehrenden Brand¬schutzes sowie des Rettungswesens in wissenschaftlicher und prak¬tischer Beziehung in seinen großen Mitgliederkreis und damit indie große Masse des Volkes planvoll hineinzutragen .Ueber die Gliederung , den Zweck und dis Aufgaben desDeutschen Feuerwehrverbandes ist folgendes zu sagen:

Der D .F .V. besieht z. Zt . ans 29 Mitgliedsverbänden einschl.Oesterreich und der Tschechoslowakei , die beide in ihrer Gesamt¬heit als Äeichsbund angeschlossen sind . Die Verwaltung und dieGeschäfts des D .F .V . werden von dem Vorsitzenden , dem Vor¬stand und dem Ausschuß besorgt. Der Zweck und die Aufgabenes D .F .V . gehen aus Artikel 2 des neuen Grundgesetzes hervor ,der lautet :
Der D .F .V. bezweckt die Förderung und Ausgestaltung desgesamten Fenerlöschwesens bei allen angeschlossenen Feuerwehr -verbänden und EinzMenerwehren auf Grund der aus organisa¬torischem und technischem Gebiete gewonnenen und den jeweili¬gen Erfordernissen angepaßten Erfahrungen .Der D .F .V . bildet demnach für alle deutschen Feuerwehreneine Auskunfts - und Beratungsstelle , welche auch den Behördenzur Verfügung steht, ohne daß der D .F .V. in das Selbstverwal¬tungsrecht der ihm angeschlossenen Verbände und Feuerwehreneingreift .
Dem D .F .V. ist unbenommen , zur Erreichung seines Zweckesund seiner Ausgaben Arbeitsgemeinschaften mit anderen Körper¬schaften und Vereinigungen zu bilden . Wirtschaftliche , auf Gewinnabzielende Einrichtungen , politische und religiöse Betätigungensind ausgeschlossen .
Im einzelnen dürfte die künftige Tätigkeit des DeutschenFeuerwehr -Verbandes demnach außer der inneren Verwaltungs -
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arbert nachstehende Hauptgebiete zu umfassen haben , die aber beider Fülle der zu lösenden Aufgaben und dem Umfang des Tätig¬keitsgebietes nur kurz angedeutet werden können .1. Mitarbeit an der reichseinheitlichen Regelung feuer - ,bau - und gewerbepolizetlicher Vorschriften oder an der Aufstel¬lung reichseinheitlicher Richtlinien auf allen Gebieten des Feuer¬schutz- und Feuerrettungswesens , soweit die Belange der freiwil¬ligen Feuerwehren dabei berührt werden oder in Frage kommen .3. Betrieb einer Nachrichtenstelle zwecks Herausgabe vonMitteilungen an die Tages -, Unterhaltungs - und Fachpresse zurAufklärung der öffentlichen Meinung über die Wichtigkeit desvorbeugenden und abwehrenden Feuerschutzes sowie über dieNotwendigkeit gut ausgebildeter und ausgerüsteter freiwilligerFeuerwehren und zur Vertretung ihrer Belange von zentralerStelle aus , wobei der Verband die Selbständigkeit und indivi¬duelle Entfaltung der einzenlen Feuerwehrzeitungen in keinerWeise beeinträchtigen will .
Die Aufgabe der Nachrichtenstelle erschöpft sich z. Zt . in derObsorge des Deutschen Feuerwehrverbandes dafür , daß

a ) alle wichtigen , das Allgemeinint -eresse in Anspruch nehmendenBeschlüsse . Veranstaltungen , Einrichtungen Und Maßnahmender Mitgiliedsverbänöe und Wehren rechtzeitig veröffentlichtwerden, '
lg die für freiwillige Feuerwehren besonders wichtigen techni¬schen Veröffentlichungen allgemeine Verbreitung finden :o ) das ganze technische Arbeitsgebiet der freiwilligen Feuerweh¬ren und alle mit diesem zusammenhängenden Belange undFragen den zeitgemäßen Bedürfnissen planmäßig Rechnungtragend , in zweckmäßiger Weife in Aufsätzen behandelt unddiese verbreitet werden :
<I) in gleicher Weise auch alle gesetzgeberischen Absichten. Vorver¬handlungen , Entwürfe und Ergebnisse rechtzeitia behandeltund veröffentlicht werden .'!. Mit der in Punkt 3 bargelegten Tätigkeit dürsten dieAufgaben der Nachrichtenstelle jedoch noch nicht erschöpft fein .Vielmehr empfiehlt es sich , dieser Stelle außer der Bearbeitungder Mitteilungen für die Presse noch weitere nachstehend vorge¬schlagene Aufgaben zu überweisen , zu deren Durchführung derDeutsche Feuerwehrverband im Interesse seiner Mitglieder undauf Grund seiner Stellung im deutschen Feuerwehrwesen ver¬pflichtet erscheint , die ihm ans Grund seiner großen Mitglieder -
zaihl eine bedeutende Werbefähigkeii und Stoßkraft in der öffent¬lichen Meinung und bei Behörden verleiht ,a ) Herausgabe von Aufklärungsmaterial aller Art , Schriften ,Merkblättern und Aufsätzen belehrenden und volkstümlichenInhalts , von interessanten Branöberichten mit Besprechungder Brandursachen , des Brandverlaufs und der sich daraus er¬gebenden Nutzanwendungen sowie von Nachschlagewerken .Kalendern nfw . aus dem gesamten Feuerwehrgebtet :l>) planmäßige Aufklärung in Wort und Bild möglichst weiter

Volkskreise über den vorbeugenden und abwehrenden Brand -
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schütz svivie über Wesen und Arbeit der Feuerwehren durchVortragstätigkeit mit besonderer Berücksichtigung desRundfunks und unter Verwendung von Lichtbildern undFilme « :
Bereitstellung und Nachweis von Lehr - und Anschauungsma¬terial aller Art einschl. Sammlung von Lichtbildern und Kino¬filmen für Feuerwehren . Schulen usw . :->) Auswertung und Zusammenfassung der technischen Erfahrun¬gen der Feuerwehren mit Hilfe eines Archivs in verwaltungs -technifcher und feuerwehrtechnischer Hinsicht , in dem alles wich¬tige Schriftenmaterial . Photographien , Pläne und Zeichnun¬gen sowie alles das zu sammeln ist . was in der Literatur , inder Presse und im Bortragswesen geschrieben und gesprochenworden ist oder wird mit dem Zweck, jeder Feuerwehr Ma¬terial zur Verfügung stellen zn können , wenn sie über Er¬fahrungen irgendwelcher Art vom Deutschen Feuerwehrver -banö erschöpfend unterrichtet fein will :Z damit in Zusammenhang Ausstellung einer auf dem lausen¬den zu haltenden Literaturkartothek zwecks Nachweis von
Fachliteratur aus dem gesamten Fenerwehrwesen :kj Einrichtung einer umfassenden Fachbücherei mit besonderer
Berücksichtigung des freiwilligen Feuerwehrwesens .

4 . Zur Aufgabe des Deutschen Feuerwehrverbandes dürfteweiter die Aufstellung einheitlicher technischer Richtlinien gehö¬ren für die Ausgestaltung und Beschaffung der von den freiwilli¬gen Feuerwehren verwendeten Fahrzeuge und Geräte zur Wah¬
rung der Gleichmäßigkeit im Interesse der Wirtschaftlichkeit ,Pretsverbillignng und einheitlichen Ausbildung unter allgemei¬ner Ausnutzung von Einzelarbeiten und Erfahrungen .

6 . Auch die Mitwirkung bei der Errichtung von Feuerwehr¬schulen auf tunlichst einheitlicher Grundlage wird in den Aufga¬benkreis des Verbandes einznbeziehen sein . Aus Zweckmäßig¬
keitsgründen sind sämtliche Unterrichts - und Lehrmethoden in
diesen Schulen möglichst einheitlich zu handhaben , soweit nicht
Unterschiede durch die geographische oder bauliche Eigenart der
Gegend Verschiedenheiten bedingen . Ebenfalls werden die Lehr -
und Unterrichtsmittel , wie z. B . die Modelle und Zeichnungen , wie
auch die Lehrprogramme und Lehrmethoden möglichst einheitlich
zn gestalten fein .

In den Feuerwehrschulen müßten für die Mitglieder der
Feuerwehren Kurse nach dem vorgefchriebenen Lehrprogramm
durchgeführt werden . Für die Feuerwehrführerkurse würden
ebenso wie für die höheren Führer besondere Kurse vorzu 'sehensein . Nach jedem Kursus ist zweckmäßig eine Prüfung vorzuneh¬
men . wobei nach bestandener Führerprüfung ein Quälifikations -
zeugnis auszustellen ist .

6. Eine der wichtigsten Fragen , der von dem Deutschen Fen -
erwehr -Berbanö die größte Aufmerksamkeit geschenkt werden
muß , ist die Neugewinnung und Neneinstellung von Mitgliedern
der Freiw . Feuerwehren . Dabei kommt es nicht auf die Zahl ,sondern auf die Güte ur^d Tüchtigkeit des Nachwuchses an , denn
die Entwicklung geht unzweifelhaft dahin , daß die Quantität
zur Qualität übergeleitet wird . Seitdem die deutsche Fugend
nicht mehr durch die Schule des Heeres geht , ist die Heranbil¬
dung eines tüchtigen und ausreichenden Nachwuchses eine wich¬
tige und ernste Sorge . Die deutsche Freiw . Feuerwehr ist ur¬
sprünglich aus der Tnrnerschaft hervorgegangen . Beide Körper¬
schaften, die so viel Gemeinsames haben , weil sie das Zusammen¬
gehörigkeitsgefühl und die Kameradschaft , sowie das gemeinsame
Empfinden und Eintreten für eine große Sache ans ihre Fahnen
geschrieben haben , sind später leider jede für sich eigene Wege
gegangen .

Es gilt deshalb , anknüpfend an die geschichtliche Entwicklung
das zerrissene Band wieder herzustellen und qualifizierte junge
Leute aus den Kreisen der sporttreibenden und sportliebenden
deutschen Jugend Herauszusuchen und den freiwilligen Feuer¬
wehren zuzuführen . Für diesen Gedanken die weitesten Volks¬
kreise mehr wie bisher zu gewinnen und zu erwärmen , sowie das
augenblicklich noch mangelnde Interesse zn erwecken und in Be¬
geisterung für die schöne freiwillige Fenerwehrsache zu verwan¬
deln , ist eine überaus dankbare Aufgabe des Deutschen Feuer¬
wehr -Verbandes .

7. Darüber hinaus muß das Streben des Verbandes darauf
gerichtet sein , Volkseigentum und Menschenleben durch Aufklä¬
rung und Erziehung des ganzen Volkes in den Ideen der Feuer¬
verhütung und Feuerbekämpsung in weitestem Sinne mehr wie
bisher zu erhalten : denn das deutsche Volk ist durch die ihm in¬
folge des verlorenen Krieges aufgebürdeten Kriegsentscöährgun -
gen , Lasten und Tribute , durch die Jnflativnsfahre und ihr «
Nachwirkungen , sowie durch den in jüngster Zeit seden Einzel¬
nen aufs schwerste belastenden und in Mitleidenschaft ziebenden
Wirtschaftsverfall -so verarmt , daß es die hoben jährlichen Brand¬
verluste an Leben und Sachwerten zwecks Erhöhung der Volks¬
wohlfahrt unter allen Umständen eindämmen muß .8. Ein Anfang zur Einhämmerung der Bra " ' ' ^ een in
weiteste Volkskreise ist mit der Durchführung d->r Feuerschutz -
wochs 1930 gemacht worden , die sehr erfreuliche Erfolge " habt
hat . Es ist deshalb zn wünschen , daß auch diese Auskl ^ rungs -
arbeit von Zeit zu Zeit wiederholt wird .

Hierbei wiederum führend mitzuwirken und überhaupt Trä¬
ger der Feuerverhütungs - und Feuerbekämpfungsaufklärung
überall im deutschen Vaterlande und in allen Kreisen des Volkes
z» sein , ist der Deutsche Feuerwehr -Verband berufen .
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Der <5hes der Lon¬
doner Feuerwehr

in Berlin .
Der oberste Leiter
-der Feuerwehr von
London. Dyer . be¬
findet sich 4. Z . in
Berlin , mm das

hauptstädtische
Feuevwehrweseu

zu studieren . Un¬
ter Führung des
Berliner Ober-

branbdireiktovs
G- empp wurden
dem englischen
Gast alle Einrich¬
tungen der Berli¬
ner Feuerwehr ge¬
zeigt. Branddirek¬
tor Dyer nahin
gleichzeitig Gele¬
genheit . ö . Brand -
rnine des Blücher-
Palais zu besichtigen und sich über Re Bekämpfung desBrandes durch die Berliner Feuerwehr zu informieren .Unsere Ausnahme zeigt , wie Obevbranddirektor Gempp,Berlin , seinem Londoner Kollegen lin Zivil mit Hals¬
tuchs ans der .Hauptscuerwache in der Lindenstratze die
Magirus -Mivsenleiter erklärt .

Rechts oben : Grotzfener im Blücher -Palais amBrandenburger Tor. Im früheren Palais des Fürste»
Blücher,, das in Berlin am Pariser Platz liegt und erstvor kurzem an die Amerikanische Botschaft verkauft wor¬den war , brach am frühen Morgen des 1ö. April ein ge¬fährliches Feuer ans . dem fast die ganze Inneneinrich¬tung des kostbaren Palais zum Opfer siel . Mit 13 Lösch¬zügen bekämpfte die Feuerwehr viele Stunden lang den
Riesenbrand und konnte wenigstens weitere Ausdehnung
verhindern . Unser Bild zeigt einen Blick in das von dich¬tem Rauch erfüllte Innere des Blücher -Palais währenddes Brandes .

Der grobe Brand in der Wiener Technische« Hochschule.Im Mittelpunkt der Wiener Technischen Hochschulebrach am Mittwoch, dem 32. April , ein gefährlichesFeuer ans , das den gesamten Dachstmhl völlig vernich¬tete . Die Wiener Feuerwehr hatte große Mühe , eineweitere Ausbreitung des Brandes zu verhindern . DieStudenten der Hochschule beteiligten sich lebhaft anden Lüscharbeiten . Der Wiener Bürgermeister Seit )lauf dem oberen Bilde links ) erhält vom Chef derFeuerwehr , Branddirektor Wagner . Bericht über dieBekämpfung des Brandes . Neben Liesen stehen dieStaöträte Tandler und Breitner , die sich mit demBürgermeister an die Brandstelle begeben hatten .Links unten : Dieses Bild zeigt die Feuerwehrbeim Löschen in dem Dachstuhlgebälk . Im Hintergrunddie Türme der Hofmuseen.
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Bon den Leichtmetallen. die für die Herstellung von Kupp¬lungen oder sonstigen Armaturteilcn bei den Feuerwehren An¬wendung finden können , kommen zur Zeit nur die Wnmininm -legierungen und das Elektron — eine Magnesiumlegierung —in Frage . Wenn endlich das Interesse für die Anwendung vonLeichtmetallen im Feuerlöschdienste wach geworden ist , so zeigtsich damit das Verlangen , dem Feuerwehrmann seinen schwerenBrandstellendienst leichter zu machen . Man braucht sich nur zuvergegenwärtigen , mit welchen Gewichten bei dem heute üblichenMaterial — Eisen, Kupfer, Bronce , Messing — der Feuerwehr¬mann zu tun hat . wie er mit Rücksicht ans die Schnelligkeit einesdurchzuführenden Manövers körperlich ungemein beansprucht

wird , um die Bedeutung einer Entlastung durch eine Gewichts¬verminderung der Geräte zu erkennen.Nimmt man das spezifische Gewicht von Elektron mit 1 .8.das der Milmininmlegterungen mit rö . 2.8 an . so erhellt, daß dieaus diesen Metallen hergestellten Stücke rd. nur den viertenoder dritten Teil des Gewichtes der bisher verwendeten ausma -chn . Da Elektron in seiner Entwicklung Mr den Feuerlöschdienstnoch nicht erprobt ist . wollen wir uns hier nur mit den Alumi¬niumlegierungen befassen , nnd zwar nur mit den Legierungen ,die heute von der AluminIndustrie selbst als durchaus geeignetfür die Belange ' des Feuerlöschdienstcs anerkannt werden , dassind : Silumin , L8 Seewasser und Lautal . Diese drei Legierun -
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gen erfüllen alle Bedingungen , die mir an den für unsere Geräteverwendeten Werkstoff stellen müssen .
Ms vor vielen Jahren zum ersten Male ein Leichtmetallauftauchte, und bei einigen 'Feuerwehren mit ihm Versuche ge¬macht wurden , da zeigte sich, -daß das Metall nicht die genügendeWasserbeftändigkeit hatte, es korrodierte schnell . Es handelte sichum Magnalium . eine Legierung mit hohem Magnesiumgehalr.Auf Grund der schlechten Erfahrungen mit dem Magnalium be¬gegnete man nun den inzwischen herausgebrachten Aluminium¬legierungen in den Kreisen der Feuerwehren mit starkem Miß¬trauen . Erst die Erfolge, die die Frankfurter BerNfsfeuerwehrin einer Reiche von Jahren mit dem neuen Leichtmetall erzielte,konnten das Mißtrauen zerstreuen und haben jetzt das Interessealler Feuerwehren geweckt . Auch die Feuerlöschgeräteinöustriewandte sich in Erkennung der Bedeutung des neuen Werkstoffesmehr und mehr seiner Verarbeitung zu . Leider aber kamendabei Legierungen auf den Markt , die durchaus nicht den Anfor¬derungen entsprechen , wie wir sie an unsere Geräte stellen müssen .
Zwei Bedingungen müssen die uns Leichtmetall hergestelltenFenerlöscharmat 'uren erfüllen . Sie müssen mindestens dieselbeMat -crialfestigkeit und dieselbe Wasserbeständigkeit aüfweisen wiedie Stücke , aus dem bisher verwendeten Werkstoff . Maßgebendfür die Erfüllung der Bedingungen sind allein die Angaben der

Aluminiumindustrie , also der Hersteller der Legierungen, denenman unter allen Umständen folgen soll , währen '' man sich durchwilde, inzwischen aufgetauchte Legierungen , die vielleicht sich imPreis billiger stellen, nicht in der Wahl beeinflussen lassen darf .Lange Jahre eingehender Versuche haben gezeigt , daß bei der
Herstellung von Feuerlüscharmaturen aus Leichtmetall bestimmte
Gesetze nicht vernachlässigt werden dürfen . we" n man nicht Scha¬den erleiden will . So sollen z. B . jegliche Verbindungen von
Aluminiumlegierungen mit anderen Metallen vermieden werden,weil darunter die Wasserbeständigkeit des Stückes leidet. Die
Heräbsetzuna der Wasserbeständigkeit ist auf das Erscheinen elek¬
trischer Ströme zwischen den beiden verschiedenen Metallen
zurn -ckzuführen . Die Folgeerscheinung des Auftretens elektri¬
scher Ströme ist dann die Zerstörung des Metalls , die man mit
Korrosion bezeichnet. Bedenken gegen die Verwendung vonzwei verschiedenen Metallen liegen dann nicht vor , wenn , dieMetalle durch eine Feit - oder Isolierschicht getrennt find , wie
z . B . bei den Spindeln 'in Schiebern , die in Stopfbuchsen geführtwerden. Eine Isolierschicht wird auch durch das anodische Oxy¬
dationsverfahren erziölt. Das Verfahren ist neu . Es gestattet,den einzelnen Leichtmetallkörper je nach Erfordernis für den
einzelnen Zweck mehr oder weniger tief zu behandeln und ihndamit nicht allein gegen elektrischen 'Stromübergang zu isolieren,sondern auch gleichzeitig mit einer Oberflächenhärte zu versehen .Die Oberflächenhärte ist bei allen Armaturen , bei denen ein Kör¬
per ans Leichtmetall «sich in einem Gehäuse aus Leichtmetall dicht
schließend bewegen muß , wie das Püken in dem Gehäuse eines
Abstellhahnes am Strahlrohr , erforderlich , da die Eigenart des
LeichtmetalleS leicht zu einem Festfressen auf- oder gegeneinander
bewegter 'Teile neigt. Die Isolierschicht ist bei dem anodischen
Oxydationsverfahren für den Gebrauch von Strahlrohren inso¬fern noch von besonderer Bedeutung , als ein nach diesem Ver¬
fahren behandeltes Strahlrohr aus Aluminiumlegierung den
Strahlrohrführer gegen den Ucbergang von Starkstrom beim
Anspritzen von Hochspannungsleitungen schützt . Welche Bedeu¬
tung das Oxyöativnsverfahren grade für die Geräte der Feuer¬
wehren noch haben wird , läßt sich heute noch nicht in vollem Um¬
fange erkennen. Der Hinweis auf das Strahlrohr mit den bis¬
her unabwendbaren Gefahren des Starkstroms beim Anspritzenvon Leitungen — ich sage unabwendbar , weil ich in dem Schutzvon Gummihandschuhen oder in geerdeten Schläuchen keine
Sicherheit erkennen kann — führt auch auf die Gefahr hin, die in
dem Berühren von stromführenden Hochspannungsleitungen mit
den Verspannungen der Rettungsleitern bei einem Manöver aus
Brandstelle liegt. Bekanntermaßen ift die Gefahr nicht z » unter¬
schätzen . Sie hat veranlaßt , daß man den Oberteil von Leitern
ohne Verspannung baute, um gegen Strvmübergang gesichert zu
sein . Ein Ausweg , der m . E. als genügend und überall anwend¬
bar nicht anerkannt werden kann.

Soweit mir bekannt, können heute Kupplungen und Armatu¬
ren aus Silumin und Lautal im Preßverfahren hergestellt wer¬
den , während die bi8 Seewasser-Legierung nur im Gnßverfa 'hren
verarbeitet wird. Wie vorn gesagt, haben alle drei Legierungen
mindestens die Festigkeit, wie wir sie bisher von unseren Arma¬
turen verlangten . Es würde also nichts dagegen einzuwenden
sein , wenn man alle Armaturen und Kupplungen im Gußverfah¬ren Herstellen wollte. Vor Jahren kannten wir ja auch nochnichts von der Herstellung unserer Kupplungen im Preßverfah¬

ren und waren mit dem Gußverfahren vollkommen zufrieden . Alsdnnn aber das Preßverfahren auskam , und mit ihm eine Vergti -tuna des Materials gegeben war . da wandte man sich allgemeinder im Preßverfahren hergeftellten Kupplung zu . Genau so istes jetzt mit den Kupplungen aus Aluminiurülegierung . Die imPreßverfahren hergestellten erfahren damit eine derartige Ver¬gütung , daß sie den anderen an Festigkeit und Härte überlegen
sind . Nun wird bei dem Anpreisen von Kupplungen im Ver¬gleich mit anderen Fabrikaten immer auf die Festigkeit und Här¬te des Materials unter Angabe von Wertziffern hingewieseu.Warum das geschieht, ist mir nie klar geworden . Wer hat dennbisher nach diesen Wertziffern gefragt, und wer will sich hin¬
setzen , um deren Bedeutung festznstellen . Man verlangte , daß dieKupplung bezw . Armatur einen bestimmten Jnnendruck von sound so vielen Atmosphären aus -halten muß. ohne daß die Knag¬gen oder Kupplungsnasen oder Kupplungsleisten zerstört oder de -normiert werden . Sv kann und muß auch heute genügen, wennder Lieferant für die Haltbarkeit der Kupplung gegenüber einer
Beanspruchung von 26 Alm . garantiert . Dabei wird die Kor¬
rosionsbeständigkeit als selbstredend vorausgesetzt. Am bestenwird man also bei der Beschaffung verfahren , wenn man vondem Lieferanten neben der Festigkeitsgarantie sich auch die Ma -
terialgarantie geben läßt , d . h . die Angabe , daß die Kupplung ausSilumin - oder I< 8 Seewasser- oder Lautallegierung im Preß -oder Gußverfahren hergestellt ist . Mit diesen Angaben bat manalles , was zum Vergleich für die einzelnen Angebote notwen¬
dig ist .

Ich habe Klagen über Leichtmetallkupplungen gehört , die sichdarauf bezogen , daß die geschlossene Kupplung sich nur schwer oder
überhaupt nicht öffnen ließ. Die Klagen find auf das Materialund aüf die Konstruktion der Kupplung nach den Reichsnormen
zurückzilftthren. Bei der Normk-uppluna ist die Kupplungsleiste
nur am Eingangs der Kupplungsnase schwächer als die eigent¬
liche Tragssläche gehalten . Die Tragefläche verläuft im Gegen¬
satz zu Ser alten Storzkonstruktion gradlinig bis zum Anschlagweiter . Die Folge davon ist , daß nur durch Zusammenpresscuder Gummidichtung der Schluß der Kupplung erreicht werdenkann . Durch das Zusammenpressen der Dichtung tritt aber beim
Schließen eine starke Reibung zwischen Kupplungsnase und Leisteauf. Die Reibung kann bis zum Festfressen der Teile führen undein Schließen bis zum Anschläge oder -ein Oeffnen nach Schluß
unmöglich machen . Beim Oeffnen tritt noch -erschwerend der Um¬
stand hinzu, daß die Kupplunasnase wohl für das Einsetzen zumSchließen eine kleine Abschrägung hat, diese Abschrägung aber
für die entgegengesetzte Bewegunci fehlt , vielmehr hier -eine schar¬
fe Kante die Reibung bis zur Hemmung jeder Bewegung unter¬
stützt. also ein Oeffnen unmöglich macht.

Der Mangel an d-er Reichsnormkupplung gegenüber der al¬
ten Storzkonstruktion wirkt sich bei der Anwendung von Leicht-
metall als Werkstoff sür Kupplungen also besonders ungünstigaus . Mir ist bekannt geworden, daß -eine Aenderung der Norm
und ein Zurückgeh -en zur alten Stvrzknpplnng beabsichtigt , wenn
nicht schon beschlossen ist . Damit wird manche Klage , die setzt
vielleicht noch ans das neue Material , das Leichtmetall , znrück-
geführt wird , beseitigt werden.

Soviel über Kupplungen und Armaturen . Es mag nur kurz
noch gesagt werden , welche Gewichtsunterschiede sich bei der An¬
wendung von Aluminiumlegieruna als Werkstoff für Kupplun¬
gen gegenüber den bisherigen Werkstoffen ergeben. Eine Wer
Storzkupplung aus Messing wiegt l .6 Kg ., die gleiche Kupplungaus Aluminiumlegieruna 0,6 Kg . , also fast den dritten Teil . Die¬
se Daten zeigen doch deutlich , daß es nicht bei den Kupplungen
sein Bewenden haben darf . Wir werden und müssen dahin kom¬
men , alle unsere Armaturen wie Strahlrohre . Stanörohre , Ver -
teilungsstttcke usw . , ja auch unsere Hydrantensch -lüssel aus Leich -t-
metall herznstellen, um uns die geringeren Gewichte zur Erleich¬
terung des Dienstes auf Brand - -und -Uebnngs-stelle zu nutze zu
machen . An sich dürfte das keine Schwierigkeit sein und -sich all¬
mählich durchführen lasse » . Dazu müssen wir aber selbst helfen,indem wir aüf die Einführung von Normen auch sür bisher
nicht genormte Stücke dringen . Wie notwendig aber eine derar¬
tige Normung ist , das beweist ein Vergleich der Prospekte der
Feuerlöschgerätefabriken. Man muß staunen, welche Verschieden¬
heit in der Ausführung und Form hier in Erscheinungtritt . Man
muß sich fragen , ob diese Verschiedenheit irgendwie begründet
und notwendig ist . Die Frage stellen, heißt -sie verneinen . Es
liegt nicht der mindeste Grund dafür vor. -um nur einige Bei¬
spiele zu nennen , daß die Strahlrohre so verschieden sind , daß die
Hydrantenstandrohre einmal so , einmal so ausgestattet werden:
daß die Ventile au ihnen Hahnventile . Niederschraub- oder auch
Schieberventilo sind : daß die Verteilungs - oder Gabelstücke nicht

Die Geschäftsstelle
- es Badischen Landes - Feuerwehr - Berbandes befindet sich
seit 1. November 1931 in Heidelberg , Keplerstratze Nnrnmer 19



— 245 —

allein hinsichtlich der Form , sondern auch der Absperrvrgane eineso erstaunliche Verschiedenheit aufweisen. Hier muß Wandel ge¬schaffen und eine Norm gefunden werden, nach welcher sich dieFeuerlöschgerätefabriken einstellen können, wenn sie jetzt 'zurAusführung der Stücke ans Leichtmetall doch zu einer Modell-änderung kommen müssen . Wenn wir auch mit der Normungmanche uns geläufige Form verschwinden sehen werden, so wer¬den wir dafür in der erzielten Einheitlichkeit doch auch manchenVorteil haben.
Daß Leichtmetall im Karosseriebau der Kraftfahrzeuge be¬reits Eingang gefunden hat. durfte bekannt sein . Auch bei denFeuerwehren wird es sich mehr und mehr hierfür den Platz er¬obern . Spielen doch die mit seiner Verwendung erzielten Ge¬wichtsverminderungen eine so erhebliche Nolle, daß man nichtmehr die schweren Chassis notwendig, und lediglich für totes Ge¬wicht unnötige Kosten anfzuwenden hat . Die Gewichtsersparnisan einer automobilen Spritze der Frankfurter Feuerwehr gehtin die Hunderte von Kilogramm . Dazu kommt, daß Anstrich undLackierung erspart werden, und die Pflege des Aeußeren desFahrzeuges eine einfache ist .
Die Frage , ob man auch Leitern aus Leichtmetall Herstellenkann, muß ich bejahen. Man hat mir gelegentlich entgegengehal¬ten, daß das Leichtmetall bei seinem niedrigen Schmelzpunkt ge¬genüber dem Stahl , wenn man es z. B . für den Haken einerHakenleiter anwendet, nicht die genügende Sicherheit bietet gegenplötzlich auftretende Wärme, wie sie mit hohen Graden in einerStichflamme sich zeigt : oder daß die Wärmeeinwirkung die Halt¬barkeit einer Anstell - oder Schiebeleiter beeinflussen kann . Prak¬tisch haben die vorgebrachten Bedenken keine Bedeutung. Diekurze , wenn auch heftige Wärmeeinwirkung einer Stichflammegenügt nicht, um die Haltbarkeit desMaterials zu schwächen . DasÄlumininm -Leichtmetall hat eine ungemein große Wärmeleit¬fähigkeit. — Ich weise darauf hin , daß man diese Eigenschaft jabesonders vorteilhaft bei den Kolben der Kraftmaschinen aus¬nutzt. —. So kann selbst ein hoher Wärmegrad die Festigkeit desMaterials praktisch nicht herabsetzen , wenn die Wärme sofort ab¬geleitet wird . Dauernde Wärmeeinwirkung kann das Materialebenso wenig vertragen wie das Holz, das wir jetzt an unfernLeitern haben. Eingehende Untersuchungen über die Bedeutungder Wärmeeinwirkung aus die Haltbarkeit von Leitersprossen ausHolz und AluminiumlecLeruug Lautal haben ergeben, daß dieSprossen aus Holz schneller ihre Festigkeit verlieren als die ausALuminiumlegierung . Ueberdies kann man wohl sagen , daß auchhier die Praxis die Bedeutungslosigkeit der Festigkeitsminde¬rung durch Wärmeenwirkung zeigt : denn Wärmegrade , die fürdie Festigkeitsminderung des Materials erforderlich sind , gestat¬ten auch nicht die Benutzung der Leiter . Zu Versuchszwecken , d. h.um das Material im Gebrauch kennen zu lernen , haben wir unseine Hakenleiter , deren Holme und Haken aus Äluminiumlegie -» rung hergestellt sind , gebaut . Die Leiter wird jetzt bei denHebungen geprüft , um zu sehen , wie man mit ihr arbeiten kann.Es fällt aus, daß die Steifigkeit der Leiter gegenüber denSchwankungen der Holzleiter ein Vorteil ist. Die Leiter ist insich so stabil, daß man sie ohne Anstand als Anstelleiter verwen¬den «kann. Ihr Gewicht ist dem einer Hvltzleiter mit Leichtmetall¬haken gleich.

Als Schiebsleiter haben -wir uns eine dreiteilige für 14 Me¬ter Steighöhe aus Leichtmetall , und zwar Gisrams Elektron ,hergestellt. Die Leiter wiegt gegenüber einer zweiteiligenSchtebeleiter für 8.N Meter Steighöhe rd . 20 Kg. weniger undläßt sich mit ihren rd. 10 Kg . bequem von 2 Mann tragen .Neben der Gewichtsersparnis und der Steifigkeit der Leiterbei ihrer Anwendung spricht für das Leichtmetall die Einfachheitder Herstellung und die Beseitigung der Splittergesahr . Derrauhe Brandstellendienst kennt keine Rücksicht auf das Material :da kann leicht durch Stoß oder Schlag an den Holzholmen einSplitter gelöst werden, der daun zu sehr unangenehmen Beschä¬digungen der Leiterbedienuiig wird . So haben denn die Leiternaus Alnminium -Leichtmetall Vorzüge gegenüber den bisherigenHolzleitern , die wir Feuerwehrmänner ausnutzen sollen . Nachunseren Erfahrungen glaube ich annehmen zu sollen , daß dieMetalleitern sich im Preise nicht Höher stellen als die Holzleitern .Manche Holzbohle, die man für Leiterholme ausgesucht und ab¬gelagert hat . erweist sich beim Ausschneiden der Holme als un¬tauglich. Damit erklärt sich der verhältnismäßig Hohe Preis un¬serer Leitern schon im Material . Hierzu kommt die Arbeit , diemit peinlichster Sorgfalt ausgeführt werden muß und hohenLohnaüfwand bedingt. Wie anders bei der Metalleiter . DasMaterial ist Handelsware : seine Bearbeitung ist leicht und schnelldurchzuführen: der Zusammenbau für dis Fabrik einfach undunter erheblich geringerem Lohnaüfwand möglich . So kann deretwaige erhöhte Materialkosteubetraq für das Einzelstück gedecktwerden durch die Minderlohnkosten. Es brauchen daher die Lei¬tern aus Leichtmetall nicht teurer als die jetzigen Leitern zu sein .Bei der Beschaffuna einer 24 Meter Autoleiter hat die FirmaMetz , Karlsruhe , bereits auf unfern Wunsch im weitesten Um¬sange sür die Konstruktion Leichtmetall angewendet. Das ersteBersuchsstück war damit geschaffen und in den Dienst einer Feuer¬wehr eingestellt. Der Erfolg führte die Firma Metz dazu. Seneingeschlagenen Weg zu verfolgen. Sie hat nunmehr für 20,6 Me¬ter Steighöhe eine Rettungsleiter gebaut, deren ganzer Leiter¬park aus Leichtmetall hergestellt ist. und hat eine weitere Leiter

für eine Steighöhe von 40 Meter sür die Feuerwehr Brüssel imBau , bei der auch der Leiterpark aus Leichtmetall ist. Selbstre¬dend haben die Holme in der bisher bekannten Holzkonstruktionmit den üblichen Stahlverspannungen aus Konstruktionsgründenein völlig anderes Aussehen erhalten . Das neue Material be¬dingte, wie ich stets betont habe, eine Umstellung in der Konstruk¬tion des Leiterparkes .
Man stelle sich nur vor , welche Bedeutung die Anwendungvon Leichtmetall besonders sür die großen Rettungsleitern hat .Das ganze Gerät wird leichter und besser ausnutzbar auf derBrandstelle. Diese Tatsache werden grade die Feuerwehren be¬grüßen müßen, die gezwungen sind , ihre Leiter von Hand zurBrandstelle zu bringen . Um das zu erkennen, braucht man nurdie Gewichte einer Leiter der bisherigen Holzkonstruktion mitStahlverspannung und der neuen Metzleiter in Leichtm -etallans -führung zu vergleichen. Die Hvlzleiter sür 20.6 Meter Steig¬höhe wiegt fahrbereit 1800 Kg ., die Leichtmetalleiter dagegen nur1180 Kg. Die Gewichtsersparnis ergibt sich einmal aus demleichteren Leiterpark , das andere Mal auS dem infolge des leich¬teren Leiterparkes naturgemäß auch leichteren Fahrgestells . DieGewichtsersparnis beim Leiterpark allein beträgt 400 Kg. Dassind doch Zahlen , an denen man nicht vorübergehen kann, und diefür uns Feuerwehrmänner von großer Bedeutung sind. Ich binder Ueberzeugung. daß dis hier gewonnenen 28 Prozent Ge-wichtserfparnis noch höher werden , sobald man sich erst mit demWerkstoff , dem Leichtmetall, noch vertrauter gemacht , sich aewisser-maßen mehr auf ihn auch konstruktiv eingestellt hat. Bei auto¬mobilen Leitern wird sich dis Gswichtsersparnis auch auf dieKosten des Chassis auswirken , denn für die leichtere Leiterbraucht man nicht die schweren und damit teueren Chassis zunehmen.

Sv sehen wir das Leichtmetall in einer geradezu erstaun¬lichen Schnelligkeit bis Feuerwehren gewinnen, dis sich erst gar-nicht mit ihm befreunden konnten und ihm mit stärkstem Miß¬trauen entgegentraten . Man kann sagen , daß das Leichtmetallsich nunmehr Eingang zu den Feuerwehren Deutschlands ver¬schafft Hat und ihnen ihre schwere Arbeit erleichtern wird .Für mich ist diese Entwicklung bei allem Optimismus , denich von vornherein im Hinblick auf die Bedeutung der Anwen¬dung von Leichtmetall im Dienste der Feuerwehr dem Werk¬stoff entgegenbrachte, eine erfreuliche Genugtuung dafür , daßich mich seit Fahren für das Richtige eingesetzt und mich durchalle mögliche und unmögliche Bedenken nicht habe beirren lassen .Aber nicht nur wir Feuerwehrmänner haben in der An¬wendung des Leichtmeialles einen Vorteil , auch dis heimische In¬dustrie. die den Werkstoff , das Alnmin . in Deutschland erzeugt ,hat ein neues Verwendungsgebiet für kür Produkt gefunden :auch die Wirtschaft wird Mutzen daraus ziehen . Große SummenGeldes , die wir heute noch an das Ausland sür die Einfuhr desbei unfern bisherigen Armaturen und Fahrzeugen unentbehrli¬chen Kupfers zahlen müssen , werden erspart . Em WirtschaftlicherGewinn von nicht geringer Bedeutung , denn dis Menge des vonden Feuerwehren verwendeten Materials ist eine nicht uner¬hebliche.
Ich gebe mich der Hoffnung hin , daß meine Ausführungenmanche Unklarheit über das Leichtmetall beseitigen werden unddas einmal geweckte Interesse sür den neuen, deutschen Werk¬stoff für Feuerwehren nicht erlahmen lassen: dann wird dendeutschen Feuerwehren und der deutschen Industrie gedient fein,und dann werden wir in der Entwicklung unserer Geräte denersten Platz in der Welt behaupten können.
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Mitgeteilt vom Büro >des Patentanwalt Dipl .-Ing . Hans Wolfs
Hambur g 1 , Besen bi n d erhvf 28.

Patentanmeldungen.
kla , 19. D . 54 876 . Drägerwerk . Heinr . L Bernd . Träger ,

Lübeck, Moislinger Allee 53. Rauch - und Nebelfilter aus natür¬
lichen oder künstlichen Fasern , insbesondere für Atmungsgerate ,
sowie Verfahren und Vorrichtung zu seiner Herstellung. 36. 1 . 28.

«1a . 12. Sch. 85 641. Minimax -A .-G ., Berlin NW 6 . Schiss-
bauerdamm 26. Handfeuerlöscher mit ständig unter Druck stehen¬
der Löschslüssigkeit. S . 1 . 28.

klb, —. I . 35 751 . I . G . Farbeninöustrie A .-G . , Frankfurt
a . M . Verfahren zur weitgehenden Herabsetzung der Phosgen -
bildung beim Kenerlöschen mit Tetrachlorkohlenstoff. 11 . 16 . 28.

kla . 19. D . 57 366 . Drägerwerk , Heinr . u . Beruh . Träger ,
Lübeck. Moislinger Allee 53 . Gasschutzbekleidungsstttcke , insbeson¬
dere Gasschutzanzüge , -Hauben und -masken . 16. 12. 28 .

47f . 5. K. 66 768 . Richard W . Fischbach, Berlin N 58, Gauöy-
straße 21. Nachgiebige druckdichte Verbindung . 16. 9 . 28.

47f , s . T . 37 344. Titeflex Metal Hose Co . . Newark, Essex ,
County , New Jersey , V.St .A. : Vertr . : R . H . Korn, Pat .-Anw.,
Berlin SW 11 . Biegsames Rippenrohr . 2 . 8. 26 . V . St . Amerika
4 . 6 . 26 .

47f , 22. C. 42 266 . Compagnie Generals d'Electricitä
SoeiStS Anonyme. Paris : Vertr . : S . Goldberg . Pat .-Anw-, Ber¬
lin SW . 61 . Verfahren zur Herstellung von Dichtungskörpern
aus mineralischen Fasern und einem Bindemittel . 28 . 11. 28 .

Erteilte Patente.
Kla. 12. 537 388 . Gaspars Borsetti , Biella , Italien : Vertr . :

N . H . Korn . Pat .-Anw. , Berlin SW 11 . Handfeuerlöscher mit
einem im Löschmittelbehälter angeordneten SäurebeMter und
einem in der Längsrichtung verschiebbaren Steigrohr . 16. 1 . 26.
B . 141312. Italien 16. 1 . . 12. 7 . 28.

Kla, 16. 537 336 . Deutsche Gasglühlicht -Auer -Geselkschaft
m . b . H ., Berlin O 17, Rotherstr . 16—49. Atmungsgerät mit
einem lungenselbsttätigen Sauerstoffzuführungsventil : Zns. z.
Pat . 536 482 . 27. 8. 21. H . 86 758 .

Kla, 12. 637663 . Etablissements Bouillon Frsres , Paris :
Vertr . : Dipl .-Jng . H. Zoepke , Pat .-Anw . , Berlin W 9 . Ver¬
schluß für Behälter , insbes. für Behälter von Feuerlöschern. 6 . 1 .
29. E . 38 555.

81a, 19. 537 832. Drägerwerk , Heinr . L Bernh . Dräger ,
Lübeck , Moislinger Allee 53 . Atmungsgerät mit einem Entlüs -
tungs - oder Spülventil und einem Atmungsbehälter . 25 . 11 . 24.
D . 46 636 .

Kla, 21 . 587 877 . Minimax A .-G ., Berlin NW 6 , Schiff¬
bauerdamm 26 . Vorrichtung zur Erzeugung von Schaum für
Feuevlöschzwecke. 24. 6. 27 . Sch. 83 079 .

Kla, 17. 538 517 . Automatic Sprinkler Company of America,
Clevelanö, Ohio , V . St . A. : Vertreter : H. Neubart . Pat .-Anw.,
Berlin SW 61 . Selbsttätige Feuerlüschanlage mit einer nichtfrie -
renden Flüssigkeit im Vrausenrvhrnetz und in einem daran ange¬
schlossenen Hochbehälter . 18. 12. 28 . A. 56 264 .

kla , 17. 538518. Jean Martin , Saint -Quen . Frankreich : Ver¬
treter : Dr . -Jng . B . Bloch , Pat .-Anw . , Berlin N 4 . Selbsttätige
Fenerlöschvorrichtung. 13. 12. 28 . M . 15 .36 . Frankreich 12 . 4. 28.

47f , 1 . 538 129 . Alfred Curt Becker , Berlin -Oberfchöneiveidc ,
Edisonstr. 63 . Im wesentlichen aus Aluminium bestehende Ab -
schlutzvvrrichtung , I ' -, Kreuzstücke o . dgl . von Wasser - oder Gas¬
leitungen . 27. 3. 36. B . 151 .36.

47s, 3 . 5W130 . Dipl .-Jng . Richard Krauß , Breslau , Mauri -
tinsstr . 17. Rohr mit Vorspannung aufweisenöen Bandagenrin -
gen , insbes. für Hochdruck -Wasserleitungen . 28 . 2 . 36 . K . 88.36.

47f . 17 . 538 131 . Gustav Henning , Berlin -Zehlendorf , Cäei -
licnstr. 24 . Schlauchbinöer . 23. 12. 36. H . 466 .36.

Gebrauchsmuster .
Kla. 1 196 606 . Traugott Golde A .-G . , Gera -Neuß. Ans-

ipritzvorrichtung an Feuerlöschern. 24 . 6. 31 . G . 4795 .
Kla. 1196181 . Drägerwerk Heinr . L Beruh . Dräger,Lübeck,

Moislinger Allee 53. Gasmaske . 20. 5 . 31 . D . 3842 .

Kla. 1 190 565 . August Baumgarth , Biehla bei Elsterwerda .
Fenerlöschgerät. 25. 9. 31 . B . 11856.

Kla. 1191692. Hans Markus Eschenbacher. Dresden , Hühn-
dvrfer Str . 26 . Wasch- und Trockenanlage für Schläuche . 3. 16.
31 . E . 3636 . .

81a. 1192 396 . -Otto Hunsicker, Saarbrücken 3 , Alter Breba -
cher Weg . Hohlschafti-Rückzugspritze für Feuerlöschzwecke . 1 . 9 . 36.
H . 4236 .30.

Kla. 1 192 677 . Firma E . C . Flader , Jöhstadt i . Sa . Blech -
Haube, insbes. für tragbare Motorspritzen. 5. 6 . 31 . F . 4636 .

kla . 1 192 678 . Firma E . C . Flader . Jöhstadt i . Sa . Ein -
bzw . Mehrscheibenknpplnng für Motorspritzen . 5. 6 . 31 . F . 4631 ,

81a. 1 192 699 . Hans Markus Eschenbacher . Dresden , Hühn -
dorfer Straße 26 . Anlage zum Trocknen von Schläuchen, insbes.
Feuerwehrschläuche. 26. 9 . 31 . E . 3661 .

47f . 1 192 536 . Albert Schäfer, Recklinghausen . Paulusstr . 44.
Kugelgelenkkupplung für Rohrleitungen . 7 . 16. 31 . Sch . 8516.

47f . 1 192662 . Max Ermelbauer , Hagen i . W . . Eppeuhauser
Straße 51 . Schlauchkupplung. 3 . 8. 28. E 39 495 .

47f . 1192114. Dr . Hans Äl.umb , Berlin -Charlottenburg ,
Dernbnrgstr . 28 . Biegsamer , leicht zu entgasender Schlauch .
29. 9 . 31 . K . 8564.

Für den Badischen Landesfeuerwehrvevband, die KreiSver -
bände und die Mitglieder des Landesausschusses als Städte¬
vertreter gelten folgende Anschriften :
Badischer Landesfenerwehrverband Sitz : Heidelberg:

Vizepräsident : Otto Horn , Kommerzienrat in Fahrnau .
Sekretariat : Heidelberg, Keplerstraße 19.

1 . Kreis Konstanz: Otto Waibel , Kreisvorsitzenöer in Singen .
rl . Kreis Villingen : Alfred Wehrle , Kreisvorsitzender in Furt -

wangen.
III . Kreis Waldshut : Karl Metzger . Kreisvorsitzender in

Rheinfelden.
IV . Kreis Freiburg : Franz Bammert , Kreisvorsitzender in

Waldkirch.
V . Kreis Lörrach: Komm . Rat Otto Horn , Kreisvorsitzender in

Fahrnau bei Schopfheim.
VI . Kreis Offenburg : Gustav Ban m st ark . Kreisvorsitzender in

Offenburg .
VII . Kreis Baden : Karl Peter , Kreisvorsitzender in Bühl

i . Bad.
VIII . Kreis Karlsruhe : Branddirektor Hermann Bull , Kreis¬

vorsitzender in Durlach .
IX . Kreis Mannheim : Friedrich Agricola , Kreisvorsitzender

in Laöenburg a . N .
X . Kreis Heidelberg : Friedrich Müller , Kreisvorsitzenöer in

-Heidelberg.
XI . Kreis Mosbach: Wilhelm Hahn . Kreisvorsitzender in Wert -

Heim .
Städte -Bertreter .

Konstanz: Fenerwehrkommandant Karl Mannhart . Konstanz.
Freibnrg : Fenerwehrkommandant Albert Scholl . Freiburg .
Baden -Baden : Fenerwehrkommandant Adolf Kauffmann ,

Baden -Baden .
Pforzheim : Fenerwehrkommandant Gustav Forsch « er , Pforz¬

heim .
Mannheim : Oberfeuerwehrkommandant Karl Wolf Mann¬

heim .
Heidelberg: Fenerwehrkommandant Friedrich Müller , Heidel¬

berg.

Verantwortlicher Schriftleiter : Gustav Kienzlen . B .-Baden .
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Lu ksuGsn gssuvkl !
Oie Qemeinde KivKsndsivk Oderlinxen sucbt einen
xedrgucbten , aber guterbsltenen

ru bsuken . und 8iebt Offerten mit preisgnxsbe entZe^en -

Hickendscii , den 10. November 1931 .

Orundler
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Ingenieurbüro kecker L 8ctiLker, Nannbeim , duagdusckstr . 11
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Lmil Kress, Lalir.
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2 drum ksst und irsu , suk jsdsn ps » , 0
< dsi kideumn , Oiodt nimm nur « onossH
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Kui ' l Svknniill , ksklsleel ^ (i<r Stormsm )

Ss >v»i»ei-sll « 24 (Villa I-isilbronn)

Schlauch - Reparaturmittel

„Original -Min
1 kleine Dose samt Zubehör sür
ca . 50 Reparaturen RM. 8 —
1 große Dose samt Zubehör für
ca . 80 Reparaturen RM. 12 .—

Albert Ziegler. Giengena Brenz 13
Schlauchweberci/Fcuerlöschgerätefabrik

Kundenwerbung
-ringt durch

Die Stadtgemeinde Neckar¬
gemünd verkauft eine guterhaltene
fahrbare zweirädrige

Abproh -
Drucksprihe

Anfragen sind zu richten an das .
Bürgermeisteramt.

Line

HusLuglsLKsi*
nock neu , 10 m lang , sekr
pceisvert Lu v«^<es „ a«n

bei Zuhilfenahme der ^ os .Osen . Odm , kissnlslBad . Feuerwrhrzeitung i -tmt Lllki , Haus dir. 38
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Danksagung

vis am keitag , 30 . Oktober 6 . 3 . stattgebakte Feuerbestattung unseres sebr verebrten Präsidenten

ttssm Sssncictirskto ^ Seorg ^ riecik
'
ie ^ Ueberle

gestaltete sicb 6urcb 6ie überaus Lsblreicbe Beteiligung aus dlab un6 Bern ru einer imposanten Irauer -
Kun6gebung .

Bür ciie uns bewiesene ber ^Iicke ^ nteilnabme an seinem Verlust , «ler uns auk 's Lcbwerste
bstrokken bat , 6ie vielen scbönen BranLSpen6en uncl warmen I^acbruke sagen wir biermit unsern tiek-
gekübltesten Dank .

In unentwegter Arbeit batte unser Präsident 6ie ^ bwekr gegen clss Beuer organisiert , ru
seinem Ableben aber wünsckte er sicb clie Blamwe als 2erstörerin un6 clock rugleicb keilige Bewskrerin
6es Redens . Im Lckimmer 6er sinkenden Berbstsonne ging er von uns .

Ibres bleibenclen ^ n6enkens sin6 wir gewiö .

Heiäelderg , sin ^ llerkeüigenisg 1931

blit ksmeraüscbaktlickem 6ruö
Oer VirSprL8i6sot: Otto l^ OM , ^atii-nau

Liebenbaar

^ eiw . l-ieicjelbes '
g

Zöllen titl . 8ebör6en ,
verebrten Breunclen
un6 werten I^amera6en ,

clie uns anlsölicb 6es Heimgangs unseres lieben
Bükrers un6 Iismera6en

Orsnäckrektor

6 eorg k'r . Oeberle
üurck persönlicke Beteiligung an 6er Bestattungs -
keier o6er brieklicb leilnabme erwiesen baden
sei auk 6iesem Wege berLÜckst ge6ankt .

Beiüelberg , 6en 2 . November 1931

Oer Vervvsltullgsrat:
blüller

I . kkommsnüsnt
Welker

Lcdriktkülirvr

Bur alle Beweise berrlicbster leilnabme aus
allen Beilen 6es Beicbes un6 clarüker Kinaus keim
Heimgang meines lieben unvergeklicben Cannes

ööol'
g I

-mcimli Okböl'Iö
Ltäcltisctier Orsnäctireklor

Bräsiüent 6es Ssüiscbsn I-snüeskeuervebrverbsiiüss
Vorstrm6 »n»itglie6 6 . veutsclieo keuerwekrverbsnüss

kür alle 2eicben 6er Breue un6 inneren Ver -
bunüenkeit möckte icb an 6ieser Ltelle allen
Bameraclen 6er Beuerwebr ganr besonclers un6
berrlickst 6anken , un6 Iknen auk seinen Wunscb
6ie letzten 6rüke un6 sein Bebewobl übermitteln .

In tiekem Bei6

k
'
rau läa Ilederle .

Bei6elberg , 6en 9 . dlovember 1931 .
Untere kikecksrstrsöe 21.


	[Seite 242]
	[Seite 243]
	[Seite 244]
	[Seite 245]
	[Seite 246]
	[Seite 247]
	[Seite 248]
	[Seite 249]
	[Seite 250]
	[Seite 251]
	[Seite 252]
	[Seite 253]

